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32-mal Gifhorn im tiefsten Nebel
Ausstellung der Fotografin Manuela Zajonz im Kavalierhaus läuft noch bis 20. April

bilder.“ Der Palast, es handelt
sich um den Glockenpalast, weil
er so verwunschenwirke, düster,
ja, fast finster. Die anderen bei-
den Bilder möge sie, weil es un-
klar sei, was Spiegelung und was
Original sei. „Die könnte ich auf
dem Kopf aufhängen, das wür-
den viele Betrachter sicher nicht
merken.“ Und dann ist da noch
das Foto „Welfengeister“. Es
zeigt das Gifhorner Schloss – es
mutet an wie die Kulisse für
einen Horrorfilm. Oder wie das
Zuhause einer Prinzessin am
aufziehenden Morgen. Wie die
Fotografin sagte: Es liegt im Au-
ge des Betrachters, und es sind
viele Interpretationen möglich.

Planbar seien die Fotos nicht.
„Ich muss früh aufstehen wegen
meines vierjährigen Sohnes.
Wenn dann das Wetter passt
und ich nicht arbeitenmuss, zie-
he ich los. Die Aufnahmen ent-
stehen also ganz spontan“, sagt
sie. Daher habe sie das Projekt
auch in einem langen Zeitraum
von2019 bis 2025umgesetzt, die
meisten Fotos entstanden in den
vergangenen drei Jahren. Wobei
Teile der aktuell 32 im Kavalier-
haus zu sehenden Fotos bereits
2023 imGifhorner Helios Klini-
kum zu sehen waren. Manuela
Zajonz bleibt mit ihren Ausstel-

lungen der Heimat treu – und
zeigt ihre Arbeiten aber auch in
ganz Europa, beispielsweise in
Zürich, Paris, Hamburg, Berlin.

Aber zurück nach Gifhorn.
Und warum eigentlich Gifhorn?
„Ich finde, die Heimat zu foto-
grafieren, ist eine besondere He-
rausforderung. Man kennt die
Motive aus demAlltag, läuft dau-
ern daran vorbei, nimmt sie viel-
leicht gar nicht als Motive wahr.“
Das sei auf Reisen anders. „Da
springen die Motive wie von
selbst vordieKamera. InderHei-
mat muss man schon bewusst
hinsehen“, sagt die Wahl-Trian-
gelerin, die in einem Reisebüro
arbeitet und sich mit Reisen aus-
kennt - auch aus eigener Erfah-
rung.

Wenn Manuela Zajonz auf
Foto-Pirsch ist, dann mit einer
Canon 500 D. „Ich arbeite nur
mit manuellen Einstellungen.
Die Fotos sollen so sein, dass ich
nicht noch stundenlang am
Computer nacharbeiten muss.“
Es gebe nur minimale digitale
Bildbearbeitung. Das Endergeb-
nis solle so sein, wie sie das Mo-
tiv vor Ort sehe.

Eine Bilanz zur Halbzeit
Am 20. Februar war Vernissage.
„Ich war froh, als ichmit meiner

„KleinStadtNebel“: Manuela Zajonz zeigt derzeit im Gifhorner Kavalierhaus 32 Fotos mit außergewöhnlichen Ansichten der Mühlenstadt. FOTO: SEBASTIAN PREUß

Gifhorn. Der Gifhorner Glo-
ckenpalast ist kaum als solcher
zu erkennen. Mühlen strecken
ihre Windräder scheinbar müh-
sam durch eine dichte Nebelde-
cke.DieNatur scheint eingehüllt
in Weiß und Grau erstarrt. Die
Kleinstadt liegt im Nebel.
„KleinStadtNebel“ lautet dann
auch treffend der Titel der
Arbeiten, die Manuela Zajonz
derzeit im Kavalierhaus zeigt.

Die 38-Jährige fotografiert
seit 2019 Motive in ihrer Ge-
burtsstadt, wenn dichter Nebel
aufgezogen ist. „Wenn man im
Internet nach Bildern aus Gif-
horn sucht, findet man meist
nur Mühlen im Sonnenschein.
Ich wollte die Kleinstadt einmal
anders zeigen, mystisch, ver-
schlafen vielleicht sogar. Das
liegt im Auge des Betrachters.
Aber die Stadt lässt je nach Mo-
tiv viele Interpretationen zu“,
sagt sie. Und gerade das mache
Gifhorn so interessant, so leben-
dig – trotz des „verschlafenen“
Eindrucks, den einige Bilder
vermitteln könnten.

Die Bilder tragen Namen wie
„Nebelglocke“ und „Geheimnis-
voller Palast“ oder „Aufbruch“.
„Das sind meine drei Lieblings-

VON THORSTEN BEHRENS Fünf-Minuten-Rede vor den
27 Gästen fertig war“, gesteht
sie.

Zu sehen ist die Ausstellung
noch bis zum 20. April zu den
Öffnungszeiten des Kavalier-
hauses montags und dienstags
von 10 bis 14 Uhr, donnerstags
von 14 bis 18 Uhr, samstags von
11 bis 13 Uhr sowie sonntags
von14bis 16Uhr.DerEintritt ist
frei.

Die Resonanz auf die Ausstel-
lung sei gut, freut sich Manuela
Zajonz zur jetzigen Halbzeit.
Dazu gehöre auch, dass selbst
Gifhorner manche der Motive
nicht sofort erkannten. „Besu-
cher der Ausstellung sagen, dass
sie sehr angetan sind von den
Bildern, da sie ihre Stadt noch
nie so gesehen hätten.“ „Klein-
StadtNebel“ sei eine der erfolg-
reichsten Ausstellungen im Ka-
valierhaus in Bezug auf die Be-
sucherzahlen, habe sie von der
Bürgerstiftung Kavalierhaus ge-
hört.

Aktuell bereitet Manuela Za-
jonz ein neues Projekt vor. Viel
könne sie dazunochnicht sagen,
weil noch einiges abzuklären sei.
Aber klar sei bereits, dass es we-
der ein fotografisches noch ein
literarisches Projekt sei, und
dass es wieder um Gifhorn ge-
hen werde. Und auch ein neues
Buch sei in Vorbereitung. Im
Dezember hatte Manuela
ZajonzdasBuch „JagheterTom-
te“, eine weihnachtliche Wich-
telgeschichte für Kinder, veröf-
fentlicht. Die Illustrationen
stammen von Tami Eliseev. Für
das neue Buch will sie nun nicht
nur den Text schreiben, sondern
diesmal auch die Illustrationen
selbst erstellen. „Das wird wie-
der einKinderbuch“, sagt sie. Ein
Gespenst soll diesmal die
Hauptrolle spielen. Wann das
Buch erscheint? „Ich hoffe, im
Herbst 2026. Ich muss das halt
mit Familie, Arbeit und meinen
anderen Projekten unter einen
Hut bekommen.“
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